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1. Es is scho spät, mir gengan zur Ruah.
Kuschel di ei, i deck di zua.
Dazö ma vo heit, wos wor bsunders schee? 
I hea da zua, bevor ma schlofen gehen.

Deine Augen san wach, es gibt vü zum dazöhn,
owa a Surgn, die di quön. 
Du konnst ma olles dazöhn, wos du da so denkst,
und i bin dankbar, dass du mir dei Vertrauen schenkst. 

[Refrain] 
I bleib bei dir, und i bleib fir di wach, 
i schau unterm Bett weng die Monster nach. 
I hoit dei Hand, und i bleib bei dir, 
und erst, wann du schlafst, schließ i die Tir. 

2. Owa no schlofst du ned, sagst: „Nimm mi in den Arm!“
I hoit di fest, behutsam und woam. 
So liegma do, umschlungen zu zweit. 
I winschat, des bleibat für a Ewigkeit. 

Dei Atem wird ruhig, der Sandmann war do, 
I lieg no a Zeidl afoch so do. 
Deck di no amoi zua und geb da an Kuss, 
streich da über'd Hoa, weu i dann gehen muss. 

[Refrain]
I bleib bei dir, und i bleib fir di wach, 
i schau unterm Bett weng die Monster nach. 
I hoit dei Hand, und i bleib bei dir, 
und erst, wann du schlafst, schließ i die Tir. 

Und jetzt, wo du schlafst, schließ i die Tir. 


